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Die Russen nördl. der Weichsel zuruckgeworsen.
Seit 1. Februar über 4000 Russen gefangen . — Im Westen keine besonderen Ereignisse.

Lähmung der englischen Schiffahrt.
Der preußische Etat für 1915. !

lVon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)
Berlin , 2. Februar.

Der preußische Etatsentwurf für 1915 schließt in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 4818 Millionen Mark ab, die
Schlußsumme ermäßigt sich gegen den Etat des laufenden
Jahres um 29,6 Millionen Mark. Einnahmen und Aus¬
gaben halten ohne Anleihe das Gleichgewicht. Infolge der
Begrenzung des für allgemeine Staatszwecke verwend¬
baren Reinüberschusses der Eisenbahnverwaltung auf 2,10
Prozent des statistischen Anlagekapitals ist als Rücklage in
den Ausgleichsfonds der Eisenbahnverwaltung die Summe
von 38,4 Millionen Mark in Ansatz gebracht. Abgesehen
von dieser Rücklage stellen sich die ordentlichen Einnahmen
auf 4758 Millionen , die dauernden Ausgaben auf 4522 Mil¬
lionen , der Neberschuß im Ordinarium auf 238 Millionen,
die außerordentlichen Einnahmen auf 57 Millionen , die
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben auf 255 Mill .,
der Zuschuß im Extraorbinarum auf 197 Millionen . Mit¬
hin übersteigt der Ueberschuß im Ordinarium den Zuschuß
im Extraorbinarium um genau den Betrag , der der Rück¬
lage in den Ausgleichsfonds entspricht.

Es ist leicht ersichtlich, daß der Etatsentwurs nicht nach
den gewöhnlichen Grundsätzen aufgestellt werden konnte.
Wenn auch die große Mehrzahl der Verwaltungsausgaben
Im allgemeinen festliegt und selbst durch den Krieg nur
unwesentliche Veränderungen erleidet, so werden doch die
Einnahmen sowohl aus den staatlichen Betrieben , als auch
aus den Steuern mit wenigen Ausnahmen durch den
Kriegszustand erheblich beeinflußt, und das Gleiche gilt
von den Ausgaben der Betriebe, soweit sie sich nach der
größeren oder geringeren Inanspruchnahme der betrieb¬
lichen Veranstaltungen richten. Besonders sind es die
Eisenbahn- und Vergverwaltung , deren Erträgnisse von
der Dauer und dem Ausgange des Krieges abhängen. Bei
den Steuerverwaltungen wirb das Aufkommen an Staats¬
einkommensteuer und an Stempelsteuern durch den Krieg
wesentlich berührt , und von den Staatsverwaltungen
leiden besonders die Justizverwaltung und die Bauver¬
waltung in ihren Einnahmen unter den Wirkungen des
Krieges.

Bei der Ungewißheit darüber , wie lange sich der Krieg
noch hinztehen wirb , und wie sich die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse nach Friedensschlutz gestalten werden» ist nichts
anderes übrig geblieben, als bei der Veranschlagung auf
die kürzere oder längere Fortdauer des Krieges und aus
seine Nachwirkungen überhaupt nicht Rücksicht zu nehmen,
den Etatsentwurf unter der Annahme gewöhnlicher Frie-
denverhältnisie aufzustellen und in Ermangelung andere ):
Unterlagen die Ansätze bcS laufenden Etats unverändert
zu übernehmen , soweit nicht etwa bereits im gegenwär¬
tigen Zeitpunkt bestimmte Tatsachen bekannt sind, die eine
andere Veranschlagung bedingen. Abweichungen von
diesem Grundsatz sind regelmäßig nur da erfolgt , wo ganze
Einnahmequellen fortfallen oder neu hinzugetreten sind.
So sind z. B. in den Etat der Verwaltung der direkten
Steuern 40 Millionen Mark weniger eingestellt als in den
laufenden Etat , weil die Verwaltung schon heute mit
Sicherheit mit einem starken Ausfall an Steuern rechnet.

Unter Abstandnahme von jeder grundsätzlichen Neue¬
rung sind Erhöhungen von Etatspositionen und neue Ein¬
stellungen nur da vorgenommen worben, wo sie durch fest¬
stehende rechtliche Verpflichtungen oder durch unabweis¬
bare Bedürfnisse der Verwaltungen bedingt waren . Neue
Beamtenstellen sind nur in seltenen Fällen gefordert . Um
beim Abschluß zwischen den Einnahmen und Ausgaben
das Gleichgewicht herveizuslihren. bedurfte es einer ent¬
sprechenden Einschränkung der Ausgaben. Die Regierung
geht dabei von dem Gesichtspunkte auS, baß der Krieg,
selbst eine noch so frühe Beendigung und günstigen Aus
gang vorausgesetzt, vom Staate doch große Opfer erfordert,
die sich demnächst in erhöhtem Schuldendtenst bemerkbar
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Großes Hauptquartier. 3. Febr. vormitt. (Amt!.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

FrauzSsische Angriffe  gege « unsere Stellungen
bei Perthes  wnrde« abgewiese «.

Anf der übrige « Front  fanden nur Artille-
riekämpfe  statt.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Bo« der oftpreußische « Grenze nichts Neues.
In Pole« nördlich der Weichsel haben die Kavallerie-

kämpfe mit dem Znrückwerfe « der Russe«  geendet.
Südlich der Weichsel führten unsere Angriffe östlich

Bolimow znr Erovernng des Dorfes Hnmi « ;
«m Wola - Szydlawiecka wird «och gekämpft. Seit dem
t Februar sind hier über 4008 Gefangene  gemacht
«nd sechs Maschinengewehre erbeutet worden.

Russische Nachtangriffe  gege « unsere Stellungen
an der Bznra sind abgewiese«  worden.

Oberste Heeresleitung.

machen werden, und daß bas allgemeine Wirtschaftsleben,
von dessen Gedeihen auch die Staatsfinanzen abhängig
sind, noch auf geraume Zeit behindert bleiben wird . ES
sind nicht nur die einmalgien Ausgaben herabgeminöert,
sondern es ist auch bei den ordentlichen Ausgaben der ge¬
samte Zuschnitt der Staatsverwaltung vereinfacht und zu¬
gleich bei allen Neueinstellungen darauf Bedacht genommen
worden, daß nicht etwa durch deren Folgeausaaben die
künftigen Jahre im Voraus zu sehr belastet werden.

Wenngleich im Hinblick auf die tatsächliche Unmöglich¬
keit von einer eigentlichen Veranschlagung der Ergebnisse
des künftigen Jahres Abstand genommen werden mußte,
ist Hoch immerhin der Versuch gemacht, den gegebenen Ver¬
hältnissen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen . Aller¬
dings will und kann die Regierung keine Verantwortung
dafür übernehmen, baß nicht bas Rechnungsjahr 1915 bei
ungünstigem Verlauf der Dinge ein schlechtes Ergebnis
bringt . Gegenüber etwaigen Befürchtungen nach dieser
Richtung hin kann indessen ein Blick auf die Entwickelung
der Staatsfinanzen in den verflossenen Kriegsmonaten
sehr zur Beruhigung dienen. Der Stand der preußischen
Finanzen ist sehr viel günstiger, als die Regierung es in
der Oktobertagung des Landtags angenommen hat, die
monatlichen Einnahmeergebnisse der Eisenbahnverwal¬
tung , in denen sich der Stand des Wirtschaftlebens wider¬
spiegelt, zeigen deutlich eine gleichmäßig fortschreitende,
recht erhebliche Besserung. Während der August, verglichen
mit dem gleichen Monat des Jahres 1913, bet der Ein¬
nahme zunächst noch den erheblichen Ausfall von 53,44
Prozent aufwies, verminderte sich der Ausfall schon im
September auf 37,28 Prozent , im Oktober auf 25,24 Prozent,
im November auf 20,14 Prozent und im Dezember betrug
die Mindereinnahme im Vergleich zum Dezember des
Jahres 1913 nur noch 9,6 Prozent . Diese steigende Rich¬
tung der Ergebnisse läßt sich, wenngleich nicht so ausge¬
prägt , auch bei anderen Verwaltungen beobachten. Man
kann deshalb wohl mit der Negierung das Vertrauen
haben, daß, wenn der Krieg sich nicht allzulange hinzieht
und wenn er das allerseits erhoffte glückliche Ende nimmt,
der Entwickelung der Staatsfinanzen im Rechnungsjahre
1915 getrost entgegengesehenwerden kann.

Simlegra iw« Me»M« Wr
in der Mfitn öee.

Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bln.)
Nachdem wiederholt versichert worden ist, daß der eng^

lische Schiffsverkehr dnrch die Unterseebootaktionim Kanal
gar nicht leide und die Abfahrt der Schiffe keinerlei Aende,
rnng erfahre« würde, kam gestern Abend a»S London die
Nachricht, datzeineFrachtlimieesvorlänfigdoch
vorziehe , de « Dienst einzustellen.

Inzwischen meldet nun die „Times " ans Dublins
Man ist hier durchaus ruhig, da man weiß, daß die eng«
lische Marine mit einem Unterseeboot fertig werbe« kan«.
Trotzdem haben es aber so ziemlich alle Schiff«
fahrtsgesellschafte « nunmehr vorgezoge «.
ihreFahrteneinzustellen.

I » Belfast  sind starke Vorsichtsmaßregeln ergriffe«
worden: 9 kleine Passagierdampfer und 14
Frachtdampfer wage « es nicht « ehr , de«
Hafen zn verlassen.  Das bedeutet in kurzen Wor¬
ten, daß der Schiffsverkehrin der Irische» See so gnt wie
lahmgclegt ist.

Wieder 7 englische Dampfer überfällig.
Rotterdam , 3. Febr . sT.-U.-Tel.)

Wie Lloyds in London melden, wurden gestern infolge
der Jagd , die deutsche Unterseeboote auf englische Handelst
schiffe machen, sieben Dampfer als überfällig eingetragen.*

M auf sie öeutföien» MM.
Haag, 3. Febr. lEig . Tel . Ctr. Bin.)

Das Londoner Prcffcbureau teilt mit . daß zur Be¬
ruhigung der Schiffahrt und zur Aufspürung von Untersee.
booten von der Admiralität 12 Torpedobootszerstörer itt
die Irische See geschickt worden seien. Vier regelmäßige
Handelsdampferlinien haben den Frachtverkchr mit Irland
eingestellt, doch setzen vorläufig die Passagierdampfer den
Verkehr noch fort in der Hoffnung , daß die Admiralität
die nötigen Maßnahmen ergreifen wird , um die Unruhe
in England über die deutschen Unterseeboote zu zerst:euen.

*

Erhöhung der Versicherungsprämien.
Kopenhagen. 3. Febr. sT.-U.-Tel.)

Nach einer Londoner Meldung der „Berlingske Tidende*
hat die Lloyds-Gesellschaft gestern die Versicherungsprämie
für die Schiffahrt auf allen Linien von 25 auf 50 Proz ., also
um 160 Proz . erhöht. ^

Der englische Fischmangel.
Amsterdam, 2. Febr. (T. U.-Tel.)

Infolge des Krieges ist ein großer Teil der englischen
Fischerflotte ohne Beschäftigung. Die Preise für frische
F i sche sind in England s e h r g e st i e g e n. Dies hat zur
Folge, daß sich von Holland, veondtzrs von Dmuiden über
Hoek van Holland, ein lebhafter Fischerport nach England
entwickelt hat. ^

Gegen die Teuerung in England.
London, 3. Febr. (T.-U.. Tel.)

Das Organ der Landarbciterpartei , der „Daily Citi¬
zen", kündigt an, daß am 18. Febr . in 44 größeren Städten
Kundgebungen gegen die Teuerung stattfindcn sollen.

Verlegenheitsphrasen.
Amsterdam. 3. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Das Reutersche Bureau genügt seiner Aufgabe, die
Engländer nach Möglichkeit zu beruhigen und die Neu-
traten zu beeinflussen, durch folgende Verlautbarung.
Wenn auch die Tatsache, daß die beutichen Unter eeboot«
anfangs Aufsehen in England gemacht hätten. besteh«
müßte man in Deutschland doch betrübsam enttäuscht sei«,
wenn man eine große Panik erwartet habe. Die Schiffahrt
gehe unbekümmert fort und die Presse fasse dt« Androvuns
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des neuen Tirpitzschen Systems ebenso ruhig auf , wie Sie
Schiffreedereien . Eine solche Verwendung von Untersee¬
booten batte ihre Grenzen : ebenso seien natürlich die
Gegenmatzregeln beschränkt . Keinesfalls könne es einen
nennenswerten Eindruck auf England und seinen Handel
ausüben , kaum eine zeitweilige Behinderung . In sechs
Monaten hätten die deutschen Unterseeboote nur 8 kleine
Schiffe versenkt (?), die größeren seien durch ihre
Schnelligkeit gesichert.

Kopenhagen , 3. Febr . sEig . Tel . Etr . Bln .)
Der Pariser „Matin " schreibt : England wird nicht in

eine Hungersnot geraten . Wenn jedoch sein Handel gestört
wird , so wird sein Entschluß , den Krieg bis zum äußersten
durchzuführen , noch unerschütterlicher werden . Es wird des
Herrn v. Tirpitz Unterseebooten nicht gelingen , das durch¬
zuführen , wozu selbst Napoleon nach zwanzigjährigen
Siegen nicht imstande war , nämlich der englischen Bull¬
dogge die Kiefer aufzubrechen.

Brhans Antwort.
Amsterdam . 3. Febr . sEig . Tel . Etr . Bln .)

Reuter meldet aus Washington : Die jetzt bekannt¬
gegebene Antwort des Staatssekretärs Bryan auf den
deutschen Protest gegen den Verkauf von Hydroplanen an
kriegführende Länder beiagt , daß Amerika Hydroplane
nicht als unbedingte Konterbande betrachten könne.

Ganghofer beim Kaiser.
Reue Veröffentlichungen.

München, 3. Febr . sTel . Etr . Frkf.)
Ludwig Gnnghofer fährt mit seinen Veröffentlichungen

über seinen Besuch im Großen Hauptquartier fort . Er¬
gibt zunächst eine Charakteriesierung des Reichskanz¬
lers  und einige seiner Aeußerungen und kommt dann auf
sein neuliches Zusammensein und sein Gespräch mit dem
Kaiser  zurück . Er sagt : Ich sah und hörte da ein für
alle sehr lehrreiches Beispiel von des Kaisers Ruhe und
Geduld gegenüber den Verleumdungsbomben . Diese Dinge
erbittern , die Stirne brennt , aber auch in der höchsten Er¬
regung verlor er nicht die Herrschaft des Wortes . Ich
hörte den Kaiser in einem Falle sagen : „Das ist stark , aber
dumm ist es auch. Ein Glück, daß die Wahrheit auf die
Dauer klüger ist und schnellere Beine hat ." — Ritterliches
Verhalten einzelner Gegner erfreut ihn , und noch von
keinem Deutschen habe ich über die guten Eigenschaften,
die zähe Tapferkeit und kriegstechnischen Leistungen des
Feinoes so objektive Berichte und anerkennende Urteile
gehört , wie von dem deutschen Kaiser . Auch gegen die Eng¬
länder hörte ich von dem Kaiser kein im Zorn maßloses
Wort . Jedes Urteil , das er ausspricht , so streng es auch
manchmal klingt , ist immer innerhalb der Grenzen einer
vollkommenen Zurückhaltung . Und doch klingt , wenn von
den germanischen Vettern über dem Kanal die Rede ist, aus
seiner Stimme ein leises , kaum merkliches Vibrieren . Im
Gespräch mit dem Vertreter eines neutralen Staates sagte
der Kaiser : „Sie sind doch Sportsmann ? Wenn bei einem
Wettrennen nach und nach alle schwächeren Konkurrenten
ausscheiöen und es ringen nur noch die zwei stärksten
Pferde um den Sieg , haben Sie da schon einmal gesehen,
daß der Jokei des Pferdes , welches nachzulassen droht , mit
der Peitsche nach dem Pferde des Jokeis schlägt, welches
ausdauernder und besser bei Kräften ist ? (Kopfschütteln des
Andern .) Nun , warum schlägt England nach uns , und
warum schlägt es nicht nach seinen faulen Bundesgenossen?
Und so noch einige andere Worte von ihm sielen von den
Leuten , die uns Deutsche nach den Aeutzerlichkeiten des
Schliffs beurteilen und uns „Barbaren " nennen . Diese
scheinen nicht zu wissen, daß zwischen Zivilisation und Kul¬
tur ein großer Unterschied ist. Die Engländer sind gewiß
eine Höchst zivilisierte Nation . Im Salon hört man es
immer . Mer Kultur heute bedeutet , tiefstes Gewissen und
höchste Moral zu besitzen. Und Moral und Gewis¬
sen haben meine Deutschen!  Wenn man im Aus¬
land sagt , ich hätte die Absicht, ein Weltreich zu gründen , so
ist das krasseste Unsinn , der je über mich geredt wurde . Aber
in der Moral und im Fleiß liegt gewiß eine Kraft , die uns
die Welt erschließen wird ." — Ganghoser schildert dann
noch jenen Abend in dem kleinen französischen Winterquar¬
tier , in dem das Gespräch mit dem Kaiser stattgefunden hat.
Außer dem Großadmiral waren hierbei als Gäste noch an¬
wesend 2 Offiziere , von denen einer ein Kurier aus Kon¬
stantinopel und der andere aus dem Osten vom Heere
Hinöenburgs gekommen war.

Prinz August Wilhelm.
Berlin , 3. Febr . (T .-U.-Tel .)

Verschiedene Blätter haben neuerdings die Nachricht
gebracht, daß Prinz August Wilhelm von den im Laufe des
November bei einem Autonufall aus dem westliche« Kriegs¬
schauplatz erlittenen Verletzungen bereits wiederhergestellt
sei . Wie der „Berl . Lokalanzeiger " von wohlunterrichteter
Seite hört, beruht diese Nachricht auf einem Irrtum . Der
doppelte Splitterbruch des Unterschenkels, sowie mehrfache
'Brüche am linken Fuß sind, wie eine erst neuerdings vor-
genommenc Durchleuchtung ergeben hat. von völliger
Heilung noch recht weit entfernt . Der Termin der Rück¬
kehr zur Front läßt sich zurzeit noch nicht übersehen.

Das Friedensgebet des Papstes
in Frankreich konfisziert.

Rom , 3. Febr . sTel ., Etr . Bln .)
Das Frieöensgebet , das nach der Anordnung des Pap¬

stes am nächsten Sonntag in allen katholischen Kirchen ver¬
anstaltet werden soll, scheint nicht nach dem Geschmack der
französischen Regierung zu sein . Nach einer hier vor¬
liegenden Meldung wurde der Text des Gebetes in Frank¬
reich konfisziert , und das Verbot soll so lange aufrecht er¬
halten werden , bis eine amtliche Interpretation des Ge¬
betes vorliegt,

Aus dem Osten.
Przemysl.

Wie «, 8. Febr . (Tel . Etr . Bln .)
Nach Mitteilungen von gut unterrichteter Seite be¬

ginnen die Folgen des Znrückwerfens der Russen in den
Ost-Karpathen sich bereits in der rvestgalizischen Front be¬
merkbar zu machen. Es unterblieb jedes aktive Vorgehen
der Russen vor der Festung Przemysl seit einigen Tagen.
DaS Bewußtsein der eigenen Schwäche ist als eine Behin¬
derung der Truppenverschiebungen zu bewerten . Trotz der
täglich steigenden Zahl der Gefangenen ist in der Festung
Proviant in Hülle und Fülle vorhanden.

Wiesbadener Zeitung

Russische Zugeständnisse.
Wien , 3. Febr . (Eig . Tel . Etr . Bln .)

„Nowoje Wremja " berichtet , daß es den Deutschen doch
im einzelnen gelungen sei, die Reihen der Russen auf dem
Wege nach Warschau stellenweise zu durchstoßen , und legt
dar , daß das erneute Vordringen der Russen in der Buko¬
wina lediglich den Zweck verfolgt habe , starke österreichisch-
ungarische Truppen zu binden , um die russischen Kräfte in
Polen und Galizien zu entlasten . Dieses Ziel sei erreicht,
deshalb könnten die Russen das Kronland nunmehr wieder
verlassen.

Der unfreiwillige Humor des letzten Satzes dieses
Bulletins kennzeichnet besser die peinliche Lage der Russen
in der Bukowina als lange militärische Kommentare.

- ' fl

Der Luftkrieg.
Luftangriff auf Warfchau.

Amsterdam, 3. Febr . (T .-U., Tel .)
Der Berichterstatter der „Times " meldet aus Warschau

vom 27. Januar:
Nach einer Ruhe von einigen Wochen ist Warschau durch

die neuesten Luftangriffe der Deutschen wieder in furcht¬
bare Aufregung versetzt , die größte Aufregung vielleicht
seit Anfang des Krieges . Am 26. Januar etwa gegen drei
Uhr nachmittags flog eine deutsche Taube majestätisch über
die Hauptstraße der Stadt . Gleich darauf erhob sich ein
russischer Zweidecker , und eine halbe Stunde hindurch konn¬
ten die Bewohner Warschaus einen Kampf , etwa 3000 Fuß
in der Luft , beobachten . Zwei russische Flieger versuchten,
den deutschen Aeroplan nach der Vorstadt zu locken, wo die
russischen Batterien ihn hätten beschießen können , ohne zu
fürchten , daß Granaten auf die Straße Warschaus fielen.
Der deutsche erreichte eine größere Höhe als sein Verfolger
und flog westlich davon . In der Nacht flogen drei weitere
Flugzeuge über Warschau . Es war zwischen zwei und drei
Uhr morgens . Die Polizei besuchte jedes Haus und befahl,
die Lichter zu löschen. Die elektrische Beleuchtung wurde
ausgeschaltet.

In der vergangenen Nacht besuchte ein Zeppelin die
Festung Nowogeorgiewsk . Die Deutschen sollen mehrere
Luftschiffe bereit haben und man zeigt hier große Angst vor
weiteren Angriffen . Die Ankunft Zahlreicher Verwundeter
zeugt von neuen Kämpfen an der Front , deren Art sich je¬
doch noch nicht hat feststellen lassen.

A«ll. tiirtildlft ÄgMM Mi 3. M « .
Konstantinopel . 3. Febr . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Ans dem Großen Hanptqnartier wird gemeldet : Oert-
lich beschränkte ZnsammenstSßc der letzten Tage auf der
kaukasischen  Front hatten einen für nnsere Truppen
erfolgreichen Ansgang.

Eine feindliche Abteilung , welche unsere Truppen bei
Artwin  angegriffen hatte, wurde mit schweren Verluste«
znrückgeschlagcn und ließ , als sie verfolgt wurde , viel
Kriegsmaterial in unseren Händen.

I » der Gegend von K o r n a überraschte i» der Nacht
vom 30. Januar eine kleine Abteilung zwei hinter Stachel¬
draht befindliche feindliche Batterien nnd brachte ihnen
bedeutende Verluste bei. Am nächste« Tage versuchte der
Feind unter dem Schutze von kleine « Booten in der Um¬
gebung zn landen , wurde aber unter Znrücklasiung zahl¬
loser Toter , darunter ein Hanptmann nnd einige Unter¬
offiziere , zurückgeworfcn.

Die England -Feindschaft der türkischen
Kammer.

Konstautinopel , 3. Febr . (Tel . Etr . Bln .)
Die Regierung hat der Kammer eine Vorlage unter¬

breitet , worin sie um die Ermächtigung bittet , aus dem
Budget die letzte Rate für den in England gebauten , aber
von der englischen Negierung in die englische Flotte ein¬
gereihten Dreadnought „Osmanjeh " zu streichen . Während
der Verlesung , die natürlich einstimmig angenommen
wurde , rief ein Abgeordneter wiederholt : „Hunde , Kuppler !"
Diese Worte , die gegen die Engländer gerichtet waren,
wurden von der Kammer mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen.

Set Seutföienrncrd in WM.
Berlin . 3. Febr . (Tel . Etr . Bln .)

Die Nachricht von der Ermordung nnserer Landsleute
aus Deutsch-Südwestafrika in Angola ist zuerst durch einen
Holländer  nach Berlin gekommen, der während des
traurigen Ereigniffes sich gerade in Angola befand. Seiner
Schilderung nach stellt sich die Bluttat als noch viel ver-
abschennngswürdiger  dar . als es ein jedes der¬
artige Verbrechen an und für sich ist, denn danach wurden
die drei Deutschen während eines Ga st mahls
ermordet , das der portugiesische Gouver¬
neur zn ihren Ehren veranstaltet hatte , nnd
der Gastgeber selb st war der Mörder.  Die ruch¬
lose Tat ist somit ein Zeugnis des namenlosen Haffes, der
infolge der dnrch England skrupellos betrie¬
benen Verhetzung  dos portugiesische Volk gegen
Deutschland erfüllt , nnd letzten Endes sind die
edlen Briten verantwortlich anch für diesen
ungeheuerlichen Bruch des Völkerrechts.

Die Ermordeten sind ein höherer Bezirksbeamter nnd
zwei Offiziere.

AnWr WnH in Stobefitn.
Amsterdam , 2. Febr . (Tel . Etr . Frkf .)

Aus Abereorn in Nordwest -Rhodesien enthält die „Mor-
ning Post " einen Brief eines Engländers über einen deut¬
schen Einfall , von Deutsch -Ostafrika aus , der dort von Er¬
folg begleitet war . In dem britischen Brief vom 3. Dezem¬
ber heißt es , nach der „Fr . Ztg ." : Nachdem ich Euch .letzte
Woche geschrieben hatte , kam hier eine große Erregung.
Der belgische Major , der das Kommando über die Truppen
hatte , die herunter nach Kituta (an der südwestlichen Grenze
von Deutsch-Ostafrika . D . N .) gesandt wurden , gab Nach-

Mittwoch , 3. Februar 1915
richt , daß die Deutschen eine Streitmacht von 1000 Mann
gelandet hätten und alles sich nach Abereorn zurückgezogen
habe . Wir gingen auf einen Abstand von 10 Meilen heraus
und hörten das Feuer . Die Mannschaften kamen dann zu¬
rück. In der Tat war die Angelegenheit ein Fiasko . Die
Deutschen hatten eine kleine Streitkraft gesandt und unter
Deckung ihrer beiden Dampfer (auf dem Tanganjika -See ),
welche Zehnpfünder -Schrapnells abgeschossen hatten , hielten
sie uns fern und wurden uns unbequem . Der Oberst , ein
Engländer , war wütend , und wir marschierten alle am näch¬
sten Tage zurück und fanden dann , daß die Deutschen Tele¬
graphenmaterial im Werte von 30 000 Pfund mitgenommen
hatten . Es war in der Tat ein großer Coup für die Deut¬
schen. Hätten wir nur unseren Siebenpfünder hier ge¬
habt , dann würden wir ihre Schiffe zum Sinken gebracht
haben . Wir waren 800 Mann.

Portugals Neutralität.
Mailand , 3. Febr . (T .-U., Tel .)

„Sera " meldet aus Lissabon : Ministerpräsident Dato
erklärte im Senatsausschuß , die Regierung werde für die:
Aufrechterhaltung der Neutralität Portugals eintreten.

Der Reichskanzler beim König von
Bayern.

München, 2. Febr . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Der König  hat den Reichskanzler in Audienz

empfangen . _

Sie WMriMe grottion und SieöMt.
Berlin , 3. Febr . (Tel . Etr . Bln .)

Der „Vorwärts " schreibt:
Tie sozialdemokratische Reichstagssraktion hat in ihrer

Sitzung folgende Beschlüsse gefaßt : Die Fraktion schließt
sich der über die Abstimmung Liebknecht abgegebenen
Erklärung des Fraktionsvorstandes vom 2. Dezember 1914
an . Sie verurteilt alle von Liebknecht begangenen Diszi-
plinverstoße auf das Schärfste . Sie weist die von ihm ver¬
breitete Begründung seiner Abstimmung als unvereinbar
mt den Interessen der Sozialdemfokratie entschieden zurück.
Ebenso verurteilt sie die von Liebknecht im Auslande ver¬
breiteten irreführenden Mitteilungen über die Vorgänge
in der Partei . Da der Fraktion nach dem eigenen Statut
nicht die Handhabe zu weitergehenden Maßnahmen zusteht,
so muß sie die endgültige Entscheidung  dem näch¬
sten Parteitag  anheimstellen . Die Fraktion hat weiter
beschlossen, die Abstimmung im Plenum habe geschlossen zu
erfolgen , soweit sie nicht für den einzelnen Fall her Ab-
stimmung ausdrücklich freigegeben ist. Glaubt ein Frak-
tionsmitglied , nach seiner Ueberzeugung nicht an der ge¬
schlossenen Abstimmung der Fraktion teilnehmen zu kön¬
nen , so steht ihm das Recht zu , der Abstimmung fernzu-
bleiben , ohne daß dies einen demonstrativen Charakter!
tragen darf . _

Heer und Flotte.
Personaloeränderungen in der Armee . Das „Militär-

Wochenblatt " meldet : Befördert wurden : zu Leutnants der
Landwehr -Feldartillerie 1. Aufg . die Vizewachtmeister
* Friedrich Löwensberg (Mainz ) bei der Arm . - Mun .-
Kol . 1 der Festung Mainz , * Hugo Löwensberg (Mainz)
bei der Arm .-Mun .-Kol . 2 der Festung Mainz . * Westen¬
burger (II Frankfurt a. M .) bei der Arm .-Mun .-Kol . 1 der
Festung Mainz — zugeteilt dem 1. Bat . des bayer . Res.-
Fußart .-Reg . Nr . 3. Befördert wurden : zum Leutnant dey
Reserve der Vizefeldwebel * Zimmermann (I Darmstadt)
im Landw .-Jnf .-Reg . Nr . 116: zu Leutnants der Landwehr-
Infanterie 1. Aufg . die Vizeseldwebel * Castanien (Ober¬
lahnstein ), * Schramm (Andernach ), * Oellerich (I Köln)
im Jnf .-Reg . Nr , 68, * Malkmus (Gießen ) und * Ehrt-
stiani (I Darmstadt ) im Landw .-Jnf .-Reg . Nr . 116: zum
Leutnant der Reserve der Vizefeldwebel * Ebert (Höchst)
des Jnf .-Reg . Nr . 117, jetzt im Brig .-Ers .-Bat . Nr . 79.
Bei der Marineinfanterie wurde befördert zum Leutnant
der Reserve der Vizefeldwebel der Reserve * Gilberg
(Oberlahnstein ). _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 3. Februar.

KausmiinnWe Angebote.
Es ist nicht zu verkennen , daß der Krieg zahlreiche»

Firmen und Geschäften erhebliche Einbuße in ihren Ein,
nahmen verursacht hat . Infolgedessen sieht sich auch jeder
tatkräftige Geschäftstreibende nach neuen Absatzgebieten um.
Diese Absicht darf aber nicht zu einer Mehrbelastung der
Feldpost führen.

Zahllose Firmen usw . senden ihre Angebote an die
Kommandobehörden , die Truppen und Etappenbehördeu

im Felde und hoffen dadurch größere Bestellungen zu er,
halten.

Sie übersehen dabei , daß sie die Feldpost doppelt be¬
lasten und daß sie den Truppen im Felde eine in dieser
ernsten Zeit unnötige Mehrarbeit in der Beantwortung
von Schreiben auserlegen.

Vielfach ist im Felde garnicht die Zeit vorhanden,
auf solche Angebote eine Antwort zu erteilen.

Auch werden Truppen und Lazarette von der Heeres¬
verwaltung mit allen Bedürfnissen im weitestgehenden
Maße ausgestattet , deren Ersatz durch die stellvertretenden
Intendanturen und die Ersatztruppenteile in erster Linie
und durch die stellvertretenden Kommandobehörden in
zweiter Linie beschafft werden.

Es ist daher nicht nur zweckmäßig und vor,
teilhafter , ihre Angebote an die stellvertreten¬
den Behörden und Ersatztruppenteile in
der Heimat  zu richten , um dadurch nicht nur die
Truppen im Felde zu entlasten , sondern auch im Interesse
der Feldpost , die in der Erfüllung ihrer eigentlichen Auf¬
gabe , den Meinungsaustausch zwischen der Heimat und
dem Felde zu vermitteln , durch unnötige Belastung nicht
gehemmt werden darf.

Alle in Zukunft an Kommandobehörden und Truppen
im Felde gerichteten Angebote werden unbeantwortet
bleiben.

3. Preußisch-Süddeutsche Klasienlotterie . Die Ziehungen
der 5. (231.) Klassenloterie nehmen am 12. Februar ihren
planmäßigen Fortgang . Die Ziehungstage für die 2. bis
5. Klasse sind festgesetzt wie folgt : 2. Klasse : 12. und 13. Fe¬
bruar 1913, 3. Klasse : 12. und 13. März 1915, 4. Klasse: 13.
und 14. April 1915, 5. Klasse : 7. Mai bis 3. Juni 1915. Die
Erneuerungsfristen enden somit für die 2. Klasse: Montag,
den 8. Februar 1915. 3. Klasse : Montag , den 8. März 1918,
4. Klasse: Freitag , den 9. April 1915, 8. Klaffe : Montag . 6e«



Drei Eiserne Kreuze in einer Familie.
Ter in Belgien als Felöpolizeikomunssar wirkende Kaiser!.
Polizeikommiss. Gr open gieß er  aus Mülhausen (@Il)
erhielt für besondere Leistungen das Eiserne Kreuz 2. Kl.
Dessen Bruder Leutnant ö. L. wurde jüngst für Auszeich¬
nung in den Kämpfen bei Ypern mit demselben Orden
bedacht und der Vater , der in Bierstadt lebende Kaiser!.
Polizeikommiss. a. D. Gr. holte sich diesen schönsten deut¬
schen Orden als Angehöriger unserer 80er 1870.

Der Leutnant d. Res. im Husaren-Regiment Nr . 8
v. Laufs.  Sohn des Schriftstellers Joseph v. Laufs, wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Der bei der Maschinengewehrkompagniedes Jnf .-Regt».
Nr . 81 stehende Stadtassistent beim Magistrat zu Frank --
furt a. M. L. Hart mann.  Sohn des Privatiers Ludwig
Hartmann in Wiesbaden, wurde unter Beförderung zum
Leutanat ö. L. mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl. ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten der Unterofsizier
d. Res. Friedrich Zahn  aus Hadamar : der Feldunterarzt
bei der 1. Komp, des Pionier -Ersatzbataillons Nr . 21 Walter
S t r o o f, Sohn des Rentners Kornelius Stroof in Wies¬
baden; der Unterarzt Dr . Fritz La quer,  Sohn des kürz¬
lich verstorbenen Sanitätsrats Dr . L. Laquer in Frank¬
furt a. M. und der Reservist Willy Merg,  Castellaun , im
Feldartillerie -Regimcnt Nr. 27.

2. Zyklus  im Kurhause am Freitag dieser Woche eine be¬
sondere Anziehungskraft verleihen. lieber diesen hervor¬
ragenden Pianisten schreibt die „Badische Landeszeitung
gelegentlich eines Gastspieles in Karlsruhe : „Backhaus laßt
alle Birtuvfenkünste weit hinter sich. Er hat ganz wunder¬
bar gespielt. Man hat nicht das Verlangen , den Künstler
am Klavier zu sehen, man schließt die Augen und will nur
noch höre» , der unendliche weiche, klare Ton schernt nicht
von Menschenhand angeschlagen zu sein, sondern irgendwo
her aus reineren Sphären zu kommen. Es war e,n selten
hoher Genuß, den Backhaus seinen Hörern bereitet hat. —
Karten zu 3, 2.50, 2.—, 1.50, und 1 Mark können an der
Tageskasse des Kurhauses gelöst werden.

„Vier A uto fahrt e v an di c Front mit
Liebesgaben ." Herr Pfarrer Lic. Dr . Schwarz¬
lose  ans Frankfurt a. M. wird am Samstag Abend im
Kurhause einen Lichtbildervortrag: „Vier Autofahrten an
die Front mit Liebesgaben" halten.

Residcnzthcater.  Der beliebte Charakterdarstel¬
ler C. W. Vüller  eröffnet morgen «Donnerstag ) lein
diesmaliges Gastspiel als Cäsar Wichtig in der Gesangs¬
posse „Der Registrator auf Reisen", und spielt als zweite
Gastrolle am Samstag den Senator Andersen in dem Lust¬
spiel „Der Herr Senator . Am Freitag , abends 8 Uhr, geht
als fünfzehnte Volksvorstellung zu kleinen Preisen das
neu einstuöierte Lustspiel „Die Barbaren " in Szene.

Berichtigung. In der Anzeige iunter Zeitschrif¬
ten  sch au)  im Dicnstag -Morgenblatt ist ein sinnentstel¬
lender Druckfehler, den der aufmerksame Leser wohl schon
selbst berichtigt haben wird. Es mußte natürlich heißen:
„Von innen heraus bricht sich die Gesundung Bahn.

gäbe lebhaften Beifall hervorriefen . Eine für die Zwecke
des Roten Kreuzes veranstaltete Tellersammlung ergab das
nette Sümmchen von über .40 M. Herr I . I . Meffert
sprach zuletzt im Namen aller Zuhörer dem Veranstalter
des gelungenen Abends sowie Herrn Lehrer Dietz den
wärmsten Dank aus für die Mühe , die sie mit dem Zu-
standekommcndieser Veranstaltung gehabt hatten.

Rodheim a. d. Bieber , 31. Jan . Gewerbeverern
In der jüngsten Generalversammlung des GewerbeveremZ!
für Rodheim und Umgegend wurden die ausscheiöendev!
Vorstandsmitglieder Schreincrmeister K. Schlierbach (Vor.
sitzender) und Wagner Hch. Gcrlach (Schriftführer ) alß
solche wiedergewählt. Der Unterricht in der Fortbildungs¬
und Zeichenschule konnte nicht planmäßig erteilt werden,
da Lehrer und auch mehrere Schüler unter den Waffen
stehen. Unser Lokalgewerbeverein zählt 40 Mitglieder.

Wetzlar, 2. Fevr . Totgedrückt.  Gestern morgen
geriet auf der Sophienhütte der Hüttenarbeiter Wilhelm
B e l ke l aus Aßlar wahrscheinlich infolge Ausgleitens auf

' gefrorenem Boden zwischen die Puffer zweier Eisenbahn-
waggons. Hierbei wurde er so schwer verletzt, daß der Tod
nach einer Viertelstunde eintrat . Der Verunglückte stand
im 58. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe und vier
Kinder. _

Vermischtes.

8. Mai 1918, jedesmals abends 6 Uhr. Für die Spieler , die
ihre Lose 2. Klasse bereits erneuert haben, erübrigt sich ein
besonderer Hinweis . Alle anderen Lose 2. Klasse müssen
planmäßig bis Montag, den 8. Februar 1915. abends 6 Uhr,
erneuert werden. Die Erneuerung zu den folgenden Klas¬
sen vollzieht sich planmäßig innerhalb der weiteren oben
bezeichneten Fristen . Spielern , die an der rechtzeitigen
Erneuerung ihres Loses verhindert sind und es erst zu
einer späteren Klasse vor deren Ziehungsbeginn abfordern
können, wird der zuständige Einnehmer tunlichst entgegen-
kommen; einen Gewinnanspruch gewährt jedoch nur der
Besitz des rechtzeitig erneuerten Loses.

Die Wiesbadener Bäckerinnung hielt am Dienstag
abend in der „Wartburg " eine Jnnungsversamm-
lung  ab , in der beschlossen wurde, gegen die Einführung
der Sonntagsarbeit sich mit allen Kräften zu wehren . Der
Vorstand teilte mit , daß die Innung wieder 1000 Sack Mehl
in den städtischen Verwahrungsräumen nieöergekegt habe,
und daß der Vorrat ausreiche, bis die amtliche Verteilung
des Mehls durch die Getreideverwertungsgesellschaft be¬
ginnt . Für die Bäckereien und Konditoreien ist eine scharfe
amtliche Kontrolle eingeführt, um irgendwelche Verstöße
gegen die Gesetzesvorschriftenmöglichst zu verhindern . Da
sehr hohe Strafen gegen Gesetzesübertretungen vorgesehen
sind, so liegt es nur im eigensten Interesse der Bäckerbe¬
triebe, wenn sie die gegebenen Anordnungen genau be¬
folgen.

Berichtigung irrtümlicher Angaben in Steuer -Erklär¬
ungen. Ein Steuerpflichtiger .hatte infolge der Eile des
Jahresabschlusses und der Kürze der Einreichungsfrist der
Steuer -Erklärung sein Einkommen darin irrtümlich be¬
deutend höher angegeben. Et reichte nachträglich eine Be¬
richtigung ein, welche die Steuerbehörde indessen nicht
gelten lassen wollte. Der Steuerpflichtige klagte im Ver¬
waltungswege , und zwar mit Erfolg . Das Oberverwal¬
tungsgericht entschied, gerade das Bcanstandungsverfahren
sei recht eigentlich dazu bestimmt. Aufklärung zu schaffen
und anöerwcite Erklärungen des Steuerpflichtigen , die
dem Gesetze entsprechen, zu erzielen.

Wehrveitrag . Die Einzahlung der 2. Rate des Wehr¬
beitrags hat bekanntlich bis zum 16. Februar  zu er¬
folgen : am 16. Februar wird für die säumigen Zahler das
Mahnverfahren beginnen. Hierbei sei darauf aufmerksam
gemacht, daß bei der Einzahlung bei der Staöthauptkasse
im Interesse einer glatten Abwicklung der Veranlagungs-
bescheib vorzulegen ist.

Eine Wanderfahrt nach dem Hochtaunus. Die erste
Tageswanderung des Rhein- und Taunusklubs Wiesbaden
in diesem Jahre , eine echte, rechte Winterwanöerung,
hatte sich infolge des herrlichen Winterwetters einer starken
Teilnehmerschar zu erfreuen. Der Weg führte über König¬
stein, das in seiner eigenartigen Winterschönheit ein präch¬
tiges Landschaftsbilü abgibt und auf guten gangbaren
Wegen nach dem König der Taunusberge , dem „Großen
Feldberg ". Auf dem Weg nach dem Feldberg und auf der
Bergkuppe selbst das altbekannte, farbenprächtige und viel¬
belebte Winterbilö . Unzählige Rodler und Skiläufer und
Wanderer — die Damen in allen möglichen und unmög¬
lichen Sportkleidern . Die hohen Tannen und Fichten mit
dickem Schnee bedeckt, die jungen Tannenwälder boten in
ihrem gänzlich vereisten Zustand eigenartig phantastische
Bilder . Unvergleichlich schöne Bilder in den tiefen Wald¬
schneisen, herrliche Rückblicke in die stillen Täler und auf
die verschneiten Ortschaften. Kurzum, eine Winter - und
Schneelanöschaft, wie man sie sich schöner nicht ausmalen
kann. In den Feldberghäusern — wie gewöhnlich an
diesen herrlichen Wintertagen — alles besetzt. Die Felü-
bergkuppe selbst war in Wolken gehüllt und daher die
Fernsicht sehr beeinträchtigt. Abstieg nach dem Fuchstanz
und von da auf bekannten Wegen nach Cronberg . Im
„Frankfurter Hof" eine wohlverdiente Kafseerast und
Weitermarsch nach Soden, von wo aus die Rückfahrt nach
Wiesbaden erfolgte. — Die nächste Tageswanderung , dies¬
mal nach der Hallgarter Zange, findet am 14. Februar
statt und soll am kommenden Donnerstag , 4. d. M., über
die Ausführung dieser Wanderung beraten werden. Um
zahlreichen Besuch dieser Wochenversammlung wird ersucht,
da wichtige Klubfragen allgemeiner Natur besprochen
werden sollen.

Eine Logisschwindlerin, die schon vieles auf dem Kerb¬
holz hat, wurde hier in der fünfundöreitzigjährigen Köchin
Katharina Franz aus Unterleinach  im Bezirks¬
amt Würzburg festgenommen. Sie hat hier unter dem
Namen Lina Götz und in Koblenz unter dem Namen Rosa
Meyer verschiedene Betrügereien , unterstützt von allen
möglichen Schwindelmanövern, Vrieffälschungen usw., ver¬
übt. Sie trägt schwarzes Kleid, weiße Bluse , grauen Hut,
dunkelgrauen Mantel , Krimmerkragen und schwarzen Muff
und gibt an, um ihren im Felde gefallenen Stiefbruder zu
trauern . Sie wurde erst vor einigen Monaten aus dem
Gefängnis entlassen und hatte früher schon sehr viel mit
den Gerichten zu tun . Personen, die den Verdacht haben,
der Betrügerin ebenfalls zum Opfer gefallen zu sein, mögen
dies bei der Polizei zur Anzeige bringen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Die solistische Mitwirkung des Herrn

.Milbe I m B ackha us .dHrfted.em .1,, Ko n zeit % i >ek

Musik.
Klavier -Abend Elly Ney. Wiesbaden,  3 . Februar.

Einen wahrhaft auserlesenen Kunstgenuß bot der gestern
von Frau Elly Ney von Hoogstraten  rm Kastno
veranstaltete Klavier -Abend, dessen Programm Nch aus-
schließlich aus Werken von Bach, Beethoven und Brahms
zusammensetztc. Als Eröfsnungsnummer hatte Frau Ney
Bachs Cmoll-Passacaglia in der d'Albertschen Uebertragung
für Klavier gewählt, deren monumentale Größe dre Vor¬
tragende in ebenso überzeugender wie packender und brn-
reitzenber Weise vor uns erstehen ließ. Etwas weniger
befriedigte die Beethovenschc Dmoll-Sonate , op. 31.
Namentlich die beiden Allegrosätze ließen durch die tert-
weise stark übertriebene Temponahme den echten Beethoven-
stil an verschiedenen Stellen nicht unbedenklich vermrssen.
Sehr gut wirkte dagegen das Adagio und der Schluß des
letzten Allegretto, der duftiger und reizvoller kaum gedacht
werden konnte. Die Mitte des Programms nahmen die
vier Brahms -Balladen, op. 10, ein, von denen namentlich
die erste, der schottischen Ballade „Edward " nachgebrldetc,
dem Empfindungs - und VortragSvermtzgen der Künstlerin
ganz besonders cntgegenkommt. Die außergewöhnliche
Kraft und Tonfülle, welche Frau Neu an dieser Stelle ent¬
wickelte, stand im schärfsten und wirkungsvollsten Kon¬
trast zu dem von tiefer innerer Empfindung erfüllten Bor¬
trag der beiden letzten, mehr lyrisch gehaltenen Nummern,
für deren hochkünstlerische Wiedergabe die Zuhörerschaft der
Vortragenden in der allerherzlichsten und wärmsten Weise
dankte. Die letzte Vortragsserie begann mit dem Trauer¬
marsch aus der Beethovenschen Asdur -Sonate , op. „6; rn
Rücksicht auf die daran anschließenden „Deutschen Tänze
von Beethoven und „Ungarischen Tänze " von Brahms
jedenfalls eine sehr eigentümliche Wahl, mit der selbst die
am meisten enthusiastischen Verehrer der Frau Ney kaum
völlig einverstanden gewesen sein dürften . Der Sftm-
munasausqleich erfolgte übrigens äußerst schnell, denn die
von I . Sc iß (Köln) bearbeiteten Beethoven-Tänze , beson¬
ders der zweite und dritte , wirkten so belebend, Frau Ney
spielte so graziös und entzückend, daß auch hier ein voller
Erfolg nicht auSbleiben konnte. Mit dem temperament¬
vollen Vortrag der beiden „Ungarischen" von Brahm ».
denen natürlich noch die übliche Zugabe folgte, fand der so
wohlgelungene, auch in instruktiver Beziehung so lehrreiche
und anregende Abend seinen Abschluß. «-

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Die Gemeindevertretung stimmte dem Ankauf von 75
Sack Roggenmehl, den Sack zu 42 Mark , zu. — Der
Kostenanschlag für die Anlage des Kanals in der Taunus¬
straße mit 1600 Mark wird genehmigt; die Arbeiten sollen
möglichst an hiesige Unternehmer vergeben und arbeitslose
hiesige Arbeiter beschäftigt werden. — Die nächste Holz¬
versteigerung im Hinteren Brücher soll am Samstag , den
6. Februar , vormittags 10 Uhr, stattfinden.

Pferdezuchtstation. Vom König!. Gestüt in Dillenburg
sind am Montag die beiden Zuchthengste „Querkopf , Hell¬
fuchs, geb. 1911 in der Rheinprovinz , und „Ouartrer-
meister", Dunkelfuchs, geb. 1909 in Belgien , auf der hiesigen
Station im Gasthause „Zum Schwanen" eingetroffen.

Bierstadt.
Die Privat -Krankenkasse, durchweg frühere Mitglieder

der hiesigen eingeschr. Hilfskasse, hielt im Gasthause „Zur
Krone" ihre erste ordentliche Jahresversammlung ab. Der
Vorsitzende, Herr Adolf Groß, erstattete den Jahresbericht.
Mit 113 Mitgliedern trat man am 1. Januar 1914 ins erjte
Geschäftsjahr ein. Von den 120 Mitgliedern stehen 2o im
Felde Im ersten Vereinsjahr waren 79 Krankheitsfälle
zu verzeichnen. Eintrittsgelder und Mitgliederbeiträge
brachten 1667 Mark ein. Aerztliche Behandlung und Arz¬
neimittel stellten sich auf 844 Mark . Die Verwaltungs-
kosten sind sehr geringe und zwar 170 Mark . So war es
möglich, daß die junge Kasse beim Eintritt in ihr zweites
Geschäftsjahr einen Kassenbestand von 391 Mark vortragen
kann. _

Nassau und Nachbargebiete.
Wambach. 2. Febr . KriegSabend.  Der am Sonn¬

tag abend im Saalbau Schmidt abgehaltene vaterlän¬
dische VolkSabend,  verbunden mit der Nachfeier des
Geburtstags des Kaisers, nahm in jeder Beziehung einen
schönen erhebenden Verlauf . Die Leitung des AbendS lag
in den Händen des Veranstalters Herrn Pfarrer Hofer

1 aus Schlangenbad. Der erste Teil der reichhaltigen Vor¬
tragsordnung galt der Huldigung für unseren Kaiser und
wurde bestritten durch Vorträge von passenden Gedichten
kleiner und großer Kinder und einen Hindenburgrergen der
Mädchen. Mit einer packenden Ansprache unseres Herrn
LehrerS Dietz , die in ein Kniierboch aüsklang , schloß der
erste Teil . Im Mittelpunkt des Abends stand ein vater¬
ländisches Spiel in 3 Akten „Das Hcldenmädchen von Lem¬
berg" dessen vorzügliche Darstellung tiefen Eindruck aus
die große, den Saal bis zum letzten Plätzchen dichtsüllende
Zuhörerschaft machte. Sieben lebende Bilder ans dem Krieg
bsiüeten ktfi  WoMMchdachten MeLerr

Der Prozeß Kwilccki noch nicht zu Ende.
Die Sensationsklage der ehemaligen Bahnwärtersfrau

Cäcilic Meyer gegen den Grafen Zbrgnrew Kwrleckr und
dessen Sohn Josef auf Anerkennung , daß Josef Kwrleck,
ihr uneheliches Kind sei, wurde „ auf dre Berufung der
Klägerin gegen die Klageabweriung des Landgerichts
Breslau  zwei Tage vor dem dortigen Oberlandesgericht
verhandelt. Nach vielstündigen Plaidoners der klagerrschen
Anwälte, der Justizräte Heilberg (Breslau ), Landsberg
(Posen) und ebenso langen Entgegnungen der Rechtsan¬
wälte Drost sBreslau ) und Sanda (Posen) wurde dek
Termin der Urteilsspre chung auf den 5. Febr . angesetzt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Rheinische Metallware «- und Maschinenfabrik. Düsseldorf.

Die Abschluß Ziffern  für das am 30. Sept . v. I.
zu Ende gegangene Geschäftsjahr sind, wie angekündrgt, dey
gegenwärtigen Kriegszeit gemäß ungewöhnlich günstige.
Infolge Steigerung des Fabrrkatronsuberschusses um
2588 895 M. erhöhte sich nach Abschreibungen von 1676 549
lj V. l 056155) M. der Reingewinn  auf 3 196 294 füt,.
d. i. nahezu das Doppelte des Vorjahres . Hiervon werden
1678 660M. für eine R e st- D i v i d e n d e von k»Pro ». auf
die Jahre 1805/06 bis 1908/69 verwendet , zur Verzinsung
der Gewinnanteilscheine mit je 18 M . 106 380 M. und zrrr
Einlösung von solchen 714 686 M. zugewiesen, außerdem
dem Delkredere- und Garantiekonto 406 006 M

Die Gesellschaft beschäftigte in ,amtlichen Abteilungen
durchschnittlich 7498 (6171) Arbeiter , die an Lohnen 11,69
Millionen M. (9,54) verdienten oder pro Mann und Schicht
5.22 (5.14) M. Aus den Bilanzzjsfern sei noch erwähnt,
daß die Guthaben bei inländischen Behörden von 1,88 Mtll.
auf 4.64 Mill . M. gestiegen sind. Die Reserven erhöhten
sich auf 3.38 Mill . M. t _

Im freien Börsenverkehr ist der Kurs der Vorzugs¬
aktien, wie bekannt, seit Ausbruch des Krieges auf daA
Doppelte des früheren Standes gestiegen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M.. 3. Febr . Preisnotierungsstelle der

Landwirtschaftskammer: Weizen, hiesiger u. kurh. 2780  M„
Hafer 22.30 M., Mais 39—40 M.. Kleie 13.00- 13.50 M.,
Biertreber 27—28 M., Kartoffeln im Großhandel 7—8 M..
im Kleinhandel 8—9 M. .

Frankfurt a. M., 3. Febr . S chl a cht v i e h m a r kt.
Auftrieb: 1211 Schweine. Preise für 1 Zentner : vollfl.
Schweine von 80- 100 Kg. Lebendgewicht 70—73 M., Schlacht,
gewicht 90—92 M.. vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebend,
gewicht 70 M.. Schlachtgewicht 90 M., vollfl. von 100- 120 Kg.-
Lebendaewicht 70—73 M.. Schlachtgewicht 90- 92 M., vollfl.
von 120—150 Kg. Lebendgewicht 70—73 M-, Schlachtgewicht
90—92 M. — Marktverkaufs Bei lebhaftem Geschäft veri

blieb̂ UeberstMid̂ . ^ -^ tzr. Amtl . Notierung der Börse!
Weizen, inländ . 27.90 (27.90) M .. Roggen 23.90 (23.90) M..
Gerste 23.90 (23.90) M., Hafer , inland . 22.40 (22.40) M.

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilbura

Höchste Temperatur nach 6.: -j-3 niedrigste Temperatur —3
Barometer: gestern 769.9 mm. Heute 766.3 mm.

Voraussichtliche Witterung für 4. Februar:
Zeitweise heiter, ohne erhebliche Niederschläge, wieder

etwas kälter.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg. 4 I Trier . . . . . . . .
Feldbera . 2 I Wrtzenhausen.
Nenkirch. 4 I Schwarzenborn.
Marburg . . . 4 * Kassel . • • . . . . 1
Wasserstau!»: Rheinvegel Caub: gestern1.89 heute1.90, Lahn-

pegel: gestern1.76, heute 1.62.
. - Sonnenaufgang 7.41
4, Februar Sonnenuntergang 4.48

Mondaufgang 10.43
Monduntergang ».5^

Schrtstleituug: Bernhard wrothu «.
Verantwortlich f«r deutsche und auswärtige Politik : B•
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, und "°lkswtrtschaftltchea. Tell.
ist S Etsenbrrger;  sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht una
Sport - C. Dt ehe l .' für die Anzeigen: W. Schubert .- sämtlich t»Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener VcrlagSanstalt G. m>b? v<
' (8eitu«a: S , RtsSa  s t) iS WiMade^
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Al»kn Inüi SWmWen zii 6liü.
Unter dieser Ueberschrift bringt die in Amsterdam er¬

scheinende „Deutsche Wochenzeitung sür die Niederlande und
Belgien " die nachstehende köstliche Kennzeichnung einer ge¬
wissen holländischen Journalistik:

Ein Laie kann sich nicht im entferntesten eine Vorstel¬
lung von Sem Verantwortlichkcitsgefühl machen , das einen
Journalisten beseelt , der ein paar Dutzend Kilometer vom
Kriegsschauplatz entfernt seine Redaktion tagtäglich davon
unterrichten mutz, in welcher Weise die deutschen Truppen
in Belgien Schritt für Schritt zum Rückzug gezwungen
werden , wie viele tausende Tote sie dabei verlieren , wie
viele belgische Geistliche sie deshalb totschietzen, wie viele
kupferne Türklinken sie abdrehen , um dem Kupsermangel
in Deutschland abzuhelfen , wie viele Bettücher sie in
Taschentücher verwandeln usiw. Nur ein peinlich gewissen¬
hafter Mensch, ein grimmer Feind der Uebertreibung , ein
vom Neutralitätsbewutztsein bis in die Zehen beseelter
Sohn seines Vaterlandes ist imstande , diesen Aufgaben
voll und ganz gerecht zu werden . Ausschließlich in Sluis,
an der holländisch-belgischen Grenze , seit kurzem welt¬
berühmt durch seine unvergleichliche Enten¬
zucht — Eier sind schon zu vier Cents das Stück erhält¬
lich — findet man solche Modell -Journalisten.

Unser Berichterstatter verweilte dort einige Tage in
Gesellschaft seiner illustrcn Kollegen vom „Telegraaf " , „Al-
gemeen Handelsblad ", „Tijd " u . a. m., zu denen sich in der
letzten Zeit auch der des „Maasbode " gesellte . Er ist ge¬
radezu entzückt von der genialen Arbeitsweise dieser
Säulen der öffentlichen Meinung , von ihrer objektiven
Beurteilungsgabe . So begleitete er sie unlängst zur
Stachcldrahtversperrung , die Holland von Belgien trennt.
Auf einem Fußpfad fanden sie die Eindrücke schwerer Stie¬
fel . Forschend bohrten sich die Augen des selbst den Super¬
lativ eines Sherlock Holmes in den Schatten stellenden
Herrn August Monet in diese Svuren . Nur einen Augen¬
blick dachte er nach, dann sprach er in feierlichem Ton:
„Bayerische Lanöstürmler . Neben den .Fußstapfen ver¬
gossene Tränen über die hungernde Familie zu Hause , über
die sie quälenden Preußen . Die Spuren sind dicht neben¬
einander . Die beiden Leute waren somit so ausgehungert
und elend , baß sie sich gegenseitig stützen mußten . . ."

Beifälliacs Gemurmel unter den Kollegen.
Herr Monet diktiert : „Gestern schlüvften zweihundert

typhuskranke bäuerische Landstürm êr . welche die barbarische

Behandlung der belgischen Bewohner an der Äser durch
die Preußen nicht länger mitansehen konnten und deshalb
desertiert waren » bei Sluis über die holländische Grenze.
Ihren beeidigten Aussagen zufolge hatten sie die ihnen
nachsetzenden Ulanen mit blutigen Köpfen zurückgeworfen
Und unterwegs die, vom Berichterstatter des „Algcmcen
Handelsblad " bei Knocke entdeckten deutschen Batterien , in
denen Ballongeschütze aus dem Jahre 1813 aufgestellt waren,
dem Erdboden gleichgemacht."

Als dringendes Eigentelegramm blitzte diese Nachricht
in die Welt.

Wir liefen den Stacheldrahtzaun entlang . Ein naffer
Nebel verhinderte jede Aussicht . In der Ferne donnerte
eS. Der „Hanbelsblad "-Mann spitzte die Ohren . „Ein See¬
gefecht," murmelte er , und als nach fünf Minuten eine
zweite Detonation hörbar wurde , rief er in Ekstase aus:
„Ein sehr heftiges Seegefecht bei Knocke. Zehn Schüsse in
der Sekunde . Der zweite Schuß fiel mehr östlich. Die
deutsche Flotte ist somit in vollem Rückzug begriffen . Sie
schweigt. Der Beweis für eine entscheidende Niederlage ."

Atemlos lauschten die Kollegen seinen überzeugenden
Worten . Da wagte ich die schüchterne Frage : „Könnte es
vielleicht in Köln gedonnert haben ?" „Unsinn , junger
Mann, " entgegnete Herr Monet , ,̂ köln liegt links , Knocke
rechts . UcbrigenS hat Köln keine Veranlassung , zu don¬
nern ."

Die übrigen Kollegen pflichteten ihm bei , und so blitzte
denn auch die Seeschlacht bet Knocke, gerade wie die bei
Mülhausen folgendermaßen in die Welt : „Bei herrlich
klarem Wetter stießen , unweit Knocke, zwei englische Dread¬
noughts mit zwölf neuen deutschen Linienkreuzcrn und
einer Torpcdoflotte zusammen . Nach kurzer Zeit ver¬
schwanden die deutschen Kriegsschiffe „Bismarck ", „Moltke ",
„Roon ", „Werber ", „Kronprinz " und „Vogel von Falken¬
stein" in den Wellen . Der Rest flüchtete . Englischerseits
keine Verluste . Nur dem Admiral Tipperary wurde die
Pfeife aus dem Munde geschossen."

Geistig und körperlich völlig erschöpft — wir waren
aber auch wenigstens eine Stunde lang in Schmutz und
Nebel herumgetappt — langten wir in unserem Hotel an,
in der berechtigten Ueberzeugung , zum mindesten dasselbe
geleistet zu haben , was den geliebten Franzosen , Eng¬
ländern und Belgiern zur Gewohnheit geworden ist.

Während des Essens verschwand Monet plötzlich. Das
war so eine Gewohnheit . Wir schrieben die empfangenen
psinbrücke nieder , was unaesäbr -wei Stunden hronsvri, <htc.

Da platzte plötzlich Monet in unsere Mitte und kreischte:
„Die elenden Deutschen haben mir die Augen ausgestochcn
und die Ohren abgeschnittcn !" Entsetzt starrten wir den
Armen an . Zuerst faßte sich der „Tijd "-Mann . Er schaute
dem Kollegen scharf ins Auge und sagte : „Sic irren sich,
Sie haben Ihre Augen noch!" „Nein , nein, " schrie Monet,
„ich habe deutlich gefühlt , wie die deutschen Barbaren sie
mir mit einer glühenden Nadel ausgestochcn haben , und
noch sehe ich das Messer blitzen , mit dem sie mir die Ohren
abgeschnitten haben ."

„Aber die haben Sie ja auch noch," erklärte der „Tijö "-
Mann mit Entschiedenheit.

„Nicht wahr !" schluchzte Monet : „das sind nicht die
meinen ' es sind die vom „Handelsblad "-Mann , die er mir
aus Kollegialität überlassen hat . Ich merke es deutlich,
denn ich höre jetzt die Flöhe husten ."

Der eintrctenöe „Ober " bereitete der peinlichen Szene
ein Ende . Er näherte sich Herrn Monet mit dem Bemerken:
„Soeben hat der Pferdeknecht Ihren Zylinder vom Heu¬
boden mitgebracht . Sie hatten vergessen , ihn mitzunchmen,
als Sie Ihr Erholungsschläfchen beendet hatten ."

Verständnisvoll schauten sich die Kollegen an . „Das
passiert ihm häufiger, " erklärte der „Tijd "-Mann , „aber,
offen gestanden , ich schütze die Berichte , die er nach einem
solchen Schläfchen entwirft , weit höher als die, die er auf
Grund unserer gemeinschaftlichen Beobachtungen , zum Bei¬
spiel wie heute , konstruiert ."

Herr Monet hatte nämlich seinem Blatte depeschiert,
daß die deutschen Soldaten dem Bürgermeister , dem frühe¬
ren Jesuitenpüter Monet und den Schöffen eines belgischen
Dörfchens die Augen ausgestochcn hätten , weil sie behaup¬
tet hatten , die Erde werde sich auch dann noch drehen , wenn
Belgien deutsch geworden sei.

Herr Monet stritt sich noch immer lebhaft mit den Kol¬
legen herum , die ihn vergeblich davon zu überzeugen ver¬
suchten, daß er seine Augen und Obren noch habe , als
ein Bote eintrat und ihm den telegraphischen Befehl seines
Chefredakteurs überbrachte , sich sofort nach Soiffons zu
begeben und die Niederlage der Franzosen in einen Sieg
zu verwandeln.

„Kleinigkeit, " bemerkte er siegesbewußt.
Natürlich neideten ihm die Kollegen diesen ehrenvollen

Auftrag , namentlich der „Handelsblad "-Mann . Aber dieser
tröstete sich mit dem Gedanken , seinen Lesern bald mit
einem ausführlichen Bericht über die Niederlage der deut¬
schen Flotte au « der Aisne aufwa : ten zu können.

£ Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , »len 5 . Februar 1915 , abends

7V2 Uhr im Grossen Saale:

I. Konzert des II. Zyklus.
Leitung : Carl Schuricbt,

Solist : Wilhelm Hackbau « (Klavier ).
Orchester :Vers ! Jlrkt .3*<ft «lti «cli «“ »Kn ”orc !i oster.

Kclmmann : Ouvertüre zu „Genoveva “.
Beethoven » Klavier -Konzert , G-dur , op. 58.
Haa «iegger : Barbarossa (zum ersten Male).

Klaviersoli,
Eintrittspreise:  3 , 2.50, 2, 1.50, 1 Mk.

1218 Städtische Kurverwaltung,

Gift- oder Kräuter- Kuren?
Ein Trostwort von Dr . med . Geyer.

BiiBsnt- u.Harnleiden lese jederd. BreseliBre eines erfahrenen Spezialarztes.
Gegen Einsendung von 50 Pt . in Briefm . senden wir

diese m verschlossenem Umschlag , 1067
Puhlmann &Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , l . Febr.
, z. Rente.

Sproz. Italiener.
Bproz.Russ . Kons. 1,11
4proz. Spanier.
iproz . Türken (unif .)
Türkische Lose.
Metropolltain.
Banque Ottomane . . .
Rio Tlnto .
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Goldfields.
Randmines . .

V. K. L. K.
73-80 73.75

61-20

1460
250 —

118-50

86 .15
60.50

1470^
249 5̂0

Londoner Börse.
London , 1. Rehr.

Consols . .
Japaner . .
Peruvianer.
Pernv . prel . .
Atchison.
Erle.
Bonth. Pacll.
Union.
United States Steel.

V.K. L.K.
68 -561 68 -56
90-37 90-25

96 12 96 75
23 12 23-50
86.43 87-50

122-37il23-—
50 061 —

New-Yorker Börse.
Sew -York , 1 . Rehr . V. K.
Geld anf 24 Stunden . . nom.
.de . . . letztes Darlehen stetig.
Sllber -BnlUon . 43 °/»
Atch .Top.n.RantaFeSh . 94 ' /»
Baltimore Ohio eomm. 72 3/<
Canada Pacific Shares 158—
Chicago Milwaukee u.
. . . . St . Pani Shares . . 88 °/»
t >env.n.Riatirande com 61/»
Erle comm. . 23-
. . .do . . Ist. prefered . . . 36 ’/,
Illinois Zentral Shares 107 ’/,
Louisvilleu .NashvllleS . 117—
Miss.Kans &Texaxcom . 10 ’/»
.do . do. . pref . 29 ' s
Missouri Pacific comm. 12 ' /,
Kew-York Zentralhahn 89 "»
Norfolk mWestern com. 103-
NorthernPacificconun . 1039,
Readme comm. 145 ’/»
Rock Island Comp.pref . ’/»
Southern Pacific . 85 ' /»
. . .do . . . Railway com. 17—
. . .do . do. . .pret . 591s
Unlon -Paclflc comm. . . 119 '!«
.do . prefered —
Wabash prefered . 2'Is
Amalgamated Copper . 53 ’u
Anaconda Copper . 26 '!,
General -Electric . —
United StatesSteel Com -

• - «OL

L. K.
IV -2
stetig.
48°',
94°/,

70"/. »
159-

VI*
90 Vs

1029s
104 '/s
147 '/,

'/«

58V2
120 ’/,

2°I,
64 ‘/s279,
39'/,

Junge Dame möchte in vor¬
nehm. Haushalt freunöl . Aufn.
finden zur Vervollkommnung u.
Stütze der Hausfrau bei vollst.
Fam.-Answl. ohne Vergütung.
Anaeb. a.J .B. Godesberg .Nbein.
Nünasderfer Str . 7. *2520
3 reich eingelegte, gut erhalteneBiedermeier-Zimmer
nebtt Klavier u. and. sch. Alter¬
tümern z.v. Stiftstr . 10P . *2515

Metallbetten
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Elsenmöbslfabrik , Suhl . H203

Schlichtnstratzeir,'
große 4-Zimmer -Wolmung ».
1. Avril 1915 su vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Goebenstraste 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Aelterer , alleinstehender
Kurgast sudit Ansdiluss für
Spaziergänge , Theater und
Vorlesung bei hiesiger guter
Familie,

Gefl. Off. u . Kl. 146, Zweig¬
stelle 1, Mauritiusstr . 12. 13414

G

Verwendet
„Kreux-pfennlg"

Marken

m

mu a  ß 5<- " **nn m s mn m bi«ies  m b «r mm wm es ts  ra

Gelegenheitskauf!
2 moderne, erst vor kurzem gelieferte, wenig gebrauchte

iSerreuzimmer-Einrichtungen mit MV 190 cm breiten
Bücherschränken, Eichen.aebeizt; 1wenig gebrauchte Balon-
fi-inrichtung, Mahag.. vol . ; 2 wenig gebrauchte Büfetts ;
1 großes korupl. Speisezimmer, (Büfett SSV ein breit), zu
jedem annehmbaren Preis zu verkaufen. 1171

N. Schmitt. Wohnungs-Einrichtungen,
FrieSrichstra' e 34.

IlSNISl

Liebesgaben.
Der Krcisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wies¬

baden emvfina feit der letzten Aufgabe vom Ende Dezember aus:
Breckenheim: 164 Eier:
Delkenheim: 36 Hemden. 2 Obrenschützer. 84 Paar Strümpfe,

1 Unterjacke, 6 Unterhosen. 1 Bettkifsen. 6 Handtücher. 18 Paar
Stauchen, 4 Paar Kniewärmer . 4 Leibbinden. 1 Paar Schube.
7 Ueberzieber. 30 Unterröckh, 11 Hosen. 26 Westen. 37 Hüte.
2 Jackenkleider. 9 Franenmcintel . 42 Fraueniacken, 252 verschie¬
dene Frauenfachen. Kinderkleiber und Pelze. 1 Pack Kinderfachcn.
2 Dütcn Mehl:

Erbcnheim: 1 Hemd. 9 Paar Strümpfe . 3 Taschentücher,
2 Paar Stauchen:

Frauenstein : 4 Kovfschützer. 33 Paar Strümpfe . 27 Paar
Stauchen, 2 Leibbinden:

Gcorgcnborn : 9 Obrenschützer, 6 Paar Strümpfe . 15 Paar
Stauchen. 1 Paar Kniewärmer:

Igstadt : 5 Hemden. 63 Paar Strümpfe . 2 Unterhosen,
26 Paar Stauchen. 2 Paar Kniewärmer:

Norbenstadt : 6 Kovfschützer, 19 Paar Strümpfe . 9 Paar
Handschuhe. 8 Paar Stauchen. 6 Leibbinden:

Schierstein: 3 Wolldecken, 1 Unterjacke:
Sonnenberg : 7 Hemden. 1 Kovfschützer, 20 Paar Strümpfe,

18 Taschentücher. 8 Paar Stauchen. 1 Halstuch:
Wallau : 123 Hemden. 71 Paar Strümpfe . 4 Unterjacken.

4 Unterhosen, 10 Taschentücher. 6 Stücke Hemdenzeug, 12 Paar-
Stauchen. 1 Paar Kniewärmer , 1 Brustwärmer , 1 Stück Leinen,
18 Paar Schube, 22 Ueberzieber. 23 Röcke. 26 Hosen. 26 Westen.
1 Jackenkleid. 54 Frauenmantel und Jacken. 857 verschiedene
Frauen - und Kinöersachen, 10 Hüte. 27 Mützen. Kinderspielsachen
und Bücher. .

Zur Ablieferung gelangten an : das Fußartillerie -Reaiment
Nr . 3, das SanitätSamt des 18. Reserve-Armeekorvs. das Re-
serve-Jnfanterie -Regiment Nr . 81 und Jnfanteric -Rcgt. Nr . 172:

175 Hemden, 371 Paar Strümpfe , 42 Taschentücher. 21 Hand¬
tücher, 21 Pfeifen, 42 Pack Tabak, 21 Röllchen Kautabak, 1200 Zi¬
garren , 21 Luntenfeuerzeuge. 6 elektrische Taschenlampen mit Re¬
serve-Batterien , 25 Felovostkartenbriefc . 20 Notizbücher. 24 Blei¬
stifte. Nähgarn und Nadeln. Patenthosenknöpfe. Messer. Gabeln
und Löffel, Ubrkettcn, Kämme. 1 Schachtel Würfelzucker, 30 Pfd.
Dauerwurst.

Die Lazarette und Familien von Verwundeten und Ein¬
berufenen wurden bedacht mit:

23 Hemden, 1 Kovfschützer. 5 Paar Strümpfe . 3 Unterjacken,
4 Unterhosen, 4 Bettkisscn, 6 Bettbezüge. 3 Taschentücher. 25 Lap¬
pen, 10 Handtücher. 13 Kissenbezüae, 6 Paar Stauchen. 1 Paar
Kniewärmer , 2 Leibbinden. 5 Paar Schuhe. 1 Kinderbett . 42 ver¬
schiedene Frauen - und Kindersachen. 1 Korb Aepfel. 20 Eier,
2 Düten Mebl. 1 Düte Zucker.

Auf Veranlassung der Reich.Swollwoche wurden dem KreiS-
komite vom Roten Kreuz im Schloß. Abteilung 3. überwiesen:

33 Ueberzieber, 62 Röcke. 1 Schlafrock. 43 Hosen, 57 Westen.
37 Hemden, 4 Unterjacken. 4 Unterhosen. 29 Mützen. 1 Pack Kin-
bersachen, 3 Frauenkleider . 118 Frauenmantel und Jacken. 658
verschiedene Frauen - und Kinbersachen und Pelze.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915. 214
Der Vorstand des KreiSverein» vom Roten Kreuz für den

Landkreis WieStaden.
«so v. Heimburs.

Bekanntmachung.
Der Privatverkauf von Kugelfchutzpanzern wird hierdurch

allgemein verboten. Ausgenommen von dem Verbot find die¬
jenigen Panzer , die von der GewehrvrüfungSkommifsion ge¬
prüft und nach den hierfür gültigen Festsetzungen für brauchbar
befunden wurden, wa? nachzuweisen ist.

Frankfurt a. M., den 22. Januar 1915. 141
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Le« «ommanbiereude General, ou.: Freiherr von «all.

Vervachtung der Zaqd
in der Gemarkung Mam;-Uoftheim.

Das Recht zur gesetzmäßigen Ausübung ber Feld-Jagd in
der Gemarkung Maim -Knstheim, ungefähr 900 ha — 3600
Hess. Morgen enthaltend , soll

Donnerstag , den 18. Februar ds. Js .. vormittags 11 ilbr.
im Gcmeindebause 51t Mainz -Kostheim, Hauptstraße Nr . 40, auf
die Dauer von 9 Jahren öffentlich verpachtet werden.

Die Jagd wirb mit der Bedingung ausgeboten, daß der
Pächter den Wildschaden gemäß den gesetzlichen Bestimmungen zu
ersetzen bat. Falls hierbei ein annehmbares Gebot nicht erzielt
wird , findet ein nochmaliges Ausbieten mit der Bedingung
statt, daß die Stadt Mainz fjir den Wildschaden aufkommt.

Die Bernachtungsbedinanngen können bei der OrtSverwal-
tnng Mainz-Kostbeim eingefeben werden. Bon dieser wird auch
nähere Auskunft über Ausdehnung und Begrenzung des Ja <w-
gcbietes erteilt.

Maini , den 2. Februar 1915.
Der Oberbürgermeister : Hafsner,  Beigeordneter.

Die Kleinhandelsvreisc wichtiger Lebensmittel
«nd Hausvedarfsartikel in Wiesbaden

am 30. Januar 1915.
Für Sülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Futtermittel bei Händlern.Breis

Solei « .
Heu - . »
Rtchtstroh .
Krummstrvh

niehr..ß9diU
100« 8-26.00 26 .00
10O st9.11.00 11.00
100 Kg. 7.00 7.00
100 Kg. 6.00 6.00

Butter , Eier , Käs « « . Milch.
Etzbuitrr.Sabrahmb . l Ka 8.60 3.60
(fflbutter, Landb. . 1 Kg. 3.20 3.20
Kvchhutter . <
Trtnkeier
firische Ster .
Kleinr Eier . «
©oithffifet 1 1
htabrikkäse . .
Vollmilch« » «

1 Kg. 3.00 3.00
I St . 0.14 0.15
1 St . 0.1Z 0.13
1 St 0.10 0.10
1 Et . n.06 0.08
1 St 0.05 0.06
1 Lir. 0.24 0.24

ffiteU
Schleien, lebend * 1 Kg. Z.tzs) 3.B0
Zander, allgcm. .1 Kg. 2.00 2.80

Geflügel und Wild«
Enten, tung« « « 1 St . 4.60 4.50
Hahn
Huhn
Taube
Hase

.H>art «Neln uub Zwiebeln.
Etzkartofieln . . IM Kg. 3.00 8.00
Etzkariossiln . . 1 Kg. 0.08 0.00
gwiebrlu . . . .  1 Kg. 0.22 0.24

Gemüse.
Weitzkraut . . . 1 St . 0.20 0.40
V -itzkraut . . . 1 Kg. 0.16 0.20
Rottraut . . . .  ISt . 0.10 0.40
Wirsing . . . . 1 Et . 0.10 0.20
Rvscnfobl . . . 1 Kg. 0.30 0.60
NrünkohllMnterk .) 1 Kg. 0.30 0.40
Kl. gelbe Rüben I Gbb. 0.06 0.06
Gelbe Rüben
kchwar,wurzeln
Rate Rüben ,
Weitze Rübe» ,
Trbfolilrabt . ,
Spinat

1 Kg. 0.15 0.20
i Kg 0.40 0.60
1 Kg. 0.15 0.20
1 Kg. 0.10 0.20
I Dt. 0.10 0.20
1 Kg. 0.4" 0.60

Rlumenlohl, auSl. i Et . 0.25 0.50
Meerrettich . . . 1 St . 0-15 0.80
Sellerie . . . . 1 St . 0.10 0.25
Kopfialat . . . . ISt . 0.06 0.10
Knbiviensalat . , 1 Et . 0.05 0.15
Feldsalat . . . 1 Kg. 0.60 1.20

Obst.
TtzSpsel . . . . IKg . 0.40 1.00

, aurlSnd. . IKg . 1.60 1.60
Kochdpsel. . . . 1 Kg. 0.24 0.50
Stzbirnen . , . , . IKg . 0.24 0.40
Kochbirnen . . > 1 Kg. 0.16 0.30
Weintrauben, au»l. i Kg. 2.00 5.60
3>tr,nen . . . . 1 St . 0.05 0.08
« »lelünen . . . 1 6t . 0.03 0.12
Kanonen . . . 16t . 0.15 0.15
«nana » . . . . IKg . 3.00 3.00
Kastanien . . . IKg . 0.50 0.80
Walnüsse . . . . 1 Kg. 1L0 1.30
Paselnüg« . . . IKg . 1.60 1.80

Fische.
Heringe, gesalzen I St . 0.12 0.10
Hering, grün . . IKg . 0.50 0.50
Eeewettzi. Merl .) I Kg. 0.80 1.00
Schellfisch. . . . l »b . 1.20 1.60
Rratschellsisch . . I Kg. 0.60 0.80
Kabeljau . . . . t Kg. 0.80 1.20

„ t. « uSschn. I Kg. 1.10 1.60
Scholle . . . . . IKg . 1.20 5.00
RotzungesLimande0) 1 Kg. 2.40 2.80
Karpfen, leien» » 1K«. 2.40 V.S0

Rebvordcrblatt
Hirschrücken. ,
Hirschkeule . ,
Wtldragout . .

1 St . 1.90 3.00
1 St . 2.00 3.00
l ©t. 1.30 1.30
1 St . 4.50 4.50
IKg . 1.80 1.80
1 Kg. 2.80 2.80
IKg . 2.40 2.40
IKg . 1.00 1.00

Fleischwaren.
Die übr. flleischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert unb oerbsscntlicht.
Schinkeni.AuSschn. IKg . 4.00 4.40

IKg . -1.00 2.40
IKg . 2.20 2.20
IKg. 1.40 1.40
IKg 9.00 2.20
1 Kg. Z.20 2.20
IKg . 1.80 2.00
IKg . 1.20 1.40

1Kg. 2.00 2.20

Dbrrsleilch
Soiversletsch .
Nierensett . .
Schwartenmagen
Bratwurit . ,
,̂ Ieischwurst . .
Leberwurst . . .
Leberwursi, bessere

u. HauSmachcr _ . . .
BlntwursI, Irisch . 1 Kg. 1.20 1.40
«luiw . sHaullm.» IKg . 1.60 2.20
Rotzslcisch . . . 1 Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. t! 100 Kg.52.00 53.00
Weizenmehl, gütiges,

mit 30% Noggen-
mehl . . .100 Kg. 44.00 45.0

Roggcnmchl, burchge-
mahlen . . .100 Kg 42.00 42.00

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot aus Rog¬
gen u. Weizen- 1 Kg
mehl u. 10% Kar¬
toffelmehl . . 1 Laib0.56 0.60

Semmel IRrütcheni i Kg. 0.78 0.84
Kolonialwaren.

Weizenmehl ,. Epeise-
bcrciig. Nr. v . i Kg. 0.56 0.60

RoggenmehINr.0 1> Kg. 0.50 0.60
Erbsenz. K.,ungesch. i Kg. 1.10 1.20
Sveisebohnen . . IKg . 1.00 1.10
Sinsen . t Kg. 1.00 1.30
^abennubeln . . 1 Kg. 1.00 1.20
Wetzengrtetz. . . t Kg 0.64 0.70
Gerstengrauven . IKg . 0.76 0.80
Nei» . IKg . 0.90 0.90
Hafergrütze . . . 1Kg. 0.70 0.70
tzasersloeken. . . 1 Kg. 0.70 0.70
Gemilchtes Baekobft IKg . 1.80 1.60
Kaffee, gebr. . . I Kg. 8.20 3.20
Zucker, harter . « 1 Kg. 0.64 0.56
Sveiscsalz . . . 1 Kg. 0.20 0.20
Schweineschm. auSl. IKg . 2.30 2.30
.Heiz - u . Beleucht,tugSstoffe.
Steinl . fHauSbr.) »ÜKg. 1.60 1.60
Braunkvhlenbrtk. KVKg 1.20 1.25
tziraunkohlenbrlk. ll>v « t. 1.20 1.25
Petroleum, , , , 1B. 0.24 0.24
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